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aufbringen, wieder den i-ichfi’gen Werfmaßétab än Werke sole er  Art anzulegen.
Wir ollten un nıicht fürchten, der Tagesmeinung mıt aller Kraft Z wıderstehen.

Die Grenze durch Volk, durch den Unverstand un dıe Willkür
der Sieger, aufrechterhalten durch ITyrannen, ür dıe der Mensch NUur utz- un
Handelswert hat, ist gew1 eın nationales und darüber hinaus eın europälisches Un
glüc Wir ollten nıcht mu  47  de werden, darauf hinzuweisen. Aber offenbar Inan=-

gelt UuNSeEeTIL Volk heute echter Größe Zu sehr uın sentimental pochen
WITr auf[ das Mitleid der andern. Es gibt ıne Würde, dıe klagen kann, ohne Jam-
MeEerCN, dıe den harten Weg uUuNseres Volkes weıiß, ohne dafür den feierlichen
Choral des ‚„„Befiehl du deıiıne Wege“” beanspruchen, sonst nıchts VOMm

anz dieses aubens spüren ıst, wWEeENinN dıese wunderbare Musık NUr dazu
dienen soll, die Kührung der Zuschauer Z wecken. Nein, dıe Wiedervereinigung
ist 71 schwer, hart, ernst, notvoll, als daß sS1€e mıt sentimentalen Mıtteln

werden könnte, denen der Deutsche olIltenDbDar allzu leicht neligt.
Schließlich das Lietzte: dieser 11m ist ohne Sterne, nıcht weıl u  ber dem deut-

schen Himmel tatsächlich keine mehr leuchten, sondern weil offenbar der
Keg1isseur keine mehr sıeht. Wem die elıgıon ur mehr Miıttel ist, dıe ITrä-
nendrüsen der Zuschauer (innen) iın Gang setizen, dem macht offenbar auch
nıchts aus, den Großvater der Anna Kamınskı pathetisch steit und damıt DIIeEN-
bar das Prophetische andeuten wollend, verkünden lassen: Meın Gott ist LOL.
Das Wort iıst allmählıch oft beansprucht worden, als dafs INa  — noch Irgendwo
anders ablegen könnte als iın dıe Requisitenkiste der Populärnietzscheaner. Die
deutsche Wirklichkeit, und die des estens ebensosehr W1I€eE die des Ostens, ist
anders, auch man dıe ugen keineswegs VOT der Tatsache verschlıeßt, daß
Deutschland ıimmer mehr eın Missıonsland wird. Vor allem aber: mıt dıesen nti-
qulierten Schlagern ıst der Wiedervereinigung auch nıcht der geringste Dienst -
wlesen. DDenn wWenn die Menschen des ÖOstens denen des estens ırgendetwas VOTI' -

aushaben, dann siıcher dies  ® da{is sS1€6 den Wert des christlichen aubens für das
en tiefer erkannt haben als viele 1Mm VWesten. Was hat dieser Yılm den Men-
schen des Ostens j1eten? Nichts. Was hat den Bewohnern der Bundesrepu-
blik SaSCH, damıt S16 siıch ruüsten, ıne rechte Wiedervereinigung ı1ns Werk
setzen ? Uns scheint: Nichts, un aus eben den vVvler angeführten Gründen.

Eifiige Daten /ÄLKE technischen Entwicklung F rankreicfzs. Frankreich konnte seit
dem n des Krieges die Ausnutzung seliner Energlequellen jährlich 109
steigern. KFinanziell ıst cdies größtenteils dem Marshallplan danken, technisch
der eigenen Leistung Krankreichs

1950 erzeu Krankreich Jährlich A Milliarden KWHh und blieb damıt
Milliard KWh hiınter der Bundesrepublik zurück. 954 war die Erzeugung qut

4A7 Milliarden KWh gestiegen. Den Hauptanteıl der Gesamterzeugung iragen
dıe Wasserkraftwerke, dıie VOT em ın fünf Gegenden 7 finden sıind LmM Zentral-
Massıv al der ordogne un der ITruyere SOWl1e einigen kleineren Klüssen, in
den Pyrenäen der Neste-d’Aure und an der Gave d’Ossau, ın den Alpen, deren
Werke 40 9% der gesamte durch Wasser erzeugtien Blektriziıtät lıefern, den
aus dem Montblancecmassiv entspringenden Flüssen und schließlich die Kraftwerke
al Rhöne (Genissliat) und Rhein Kembs) Um Parıs und ın Lothringen lıegen dıe
Kohlekraftwerke, die se1it Kriıegsende modernisiert wurden und deren Anteil
der Gesamterzeugung 21,3 Millıarden KWHh der 4 7 0/0 ist. Sämtliche Werke sind
miteinander verbunden un helfen sich gegenseltig aus, da Frankreich voxl

einem ausgedehnten Netz von Überlandleitungen überzogen ist.
In der Kohlenproduktion steht Frankreich ZWar weıt hınter der Bundesrepu-

blik C Öördert Ur e_:twa 1/8 der westdeutschen Erzeugung dank seiper Mo-
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dernisierung der gesamtenAnlagen steht jedoch der Spiıtze der europäischen
Länder 121 ezug auf die durchschnittliche Schichtförderung. Der überwiegende
Teil der ge die Kokereien und ırd dort verarbeitet. 1953 dies
täglich t’ his 1957 wiıll iIna  >; dıe Menge auf gesteigert haben

|)as Erdöl uß Frankreich aus dem Miıttleren Orient oder aus Amerıka be-
ziehen, und geschieht dies mıift EISENEN Tankerflotte, dıe VOor dem
rıeg 300000 groß WAar, INnzwıschen aber auf Millionen angestiegen ISE. Vor
dem rıeg wurden ı Raffinerien Millionen gereinigt, heute sın 25 Mil-
lıonen ı (Etudes, November

Die Indianerfrage Mexiko Die Schwierigkeiten des gesamten öffentlichen
Lebens sind spanısch-amerıkanischen Staaten besonders groß, dıe nOocC
mıt großen Zahl VOoONIndianern rechnen IMN UuSSCNH, cdie mehr der noch
auf anderen Kulturstufe stehen als dıe übrigen Teıle der Bevölkerung, d;e QUS

Eingewanderten und den Mischlingen besteht und deren Lebensbedingungen sıch
kaum VOo der allgemeınen europäisch amerıkanısechen Kultur unterscheiden. iJa
diese Kultur der auch Zivilisation heute weıthin eın weltlich ıst jedenfalis den
an nach den Graden der allgemeinen Schulbildung und der industriellen
Tätigkeit bemißt da ma überdies che kulturschöpferische Nebenwirkung der Mis-
S1IONLETUNG und Christianisierung aus dem Gesichtskreis verloren hat, ergıbt sıch
nıcht selten das Urteıl, da{fß JENC Urbevölkerung au ßerhalb des natıonalen Lebens
stehe. Man folgert dann Vor allem, daß notwendig SCIl, durch Straßenbauten,
Eısenbahnen, KElektrifizierung ]JEeENE weiten un schwer zugänglıchen Gehbiete -
schließen

ann durch die Schulbildung un Urc hygienısche und sanıtäre Maß
nahmen auch der Eıngeborene das natıonale en erst richtig eingegliedert
werden Man wird solche Bemühungen nıcht VO  — vornehereıin ablehnen oder SC-
ringschätzen, In  —_ sıch uch einNn abschließendes VWerturteil vorbehält

Auch Mexıko gehört diesen Staaten, die noch erheblichen Teıl VOo  —>; In-
dianern aben, cdie diesem Land unter sehr verschiedenen Bedingungen en

Die mexıkanısche Bevölkerung St1E zwischen und 1930 eiwa Aillıo-
üÜen VoO  m 755 137 auf 16 5833 5292 Seelen Bıs erhöhte siıch dieser Zuwachs

das oppelte Man rechnet miıt 29 auf 1000 Personen. Die Geburtenzitfer
stieg VOoO  —_ 34 auf 45 hei 1000 Personen dıe Sterblichkeit sank VO  - 32 (1900)
auftf 26, (1930) und 106. (1950) 16 1007 Seelen Innerhalb des ersten.ahres STAar-
ben (auf ] 1000 Neugeborene) 1901 266,4: 13O: 950 I,

1910 VOLT der Revolution konnten VO  e} den etwa I5 Milliıonen BEinwohnern U
als dreı Millıonen lesen Heute, V re später, beherrscht VO  m eiwa

7 Mıillionen die Hälfte das phabe In der VOTrISCH Generation hatten VON
heute von etwa Volksschulbildung 1940 WAarTen Von {} Millionen An-

alphabeten 51 69  o der Erwachsenen konnten weder schreiben noch lesen. Heute,
sprechen 050  /0 der Bevölkerung spanısch 3.70/0 nu Indianerdialekt

{ 0/0 VeErmMO  N sıch beiden prachen auszudrücken DDer Aufstieg wiırd aqauch da-
durch gekennzeichnet daß der Staat Millionen Pesos, 1945 dagegen
262 Mıillionen Pesos für Schulen ausgab wobel Ina  — allerdings das ınken
Währung Betracht ziehen mu

Die Volksbildung wird besonders durch dıe Verteilung der Bevölkerung -
schwert. Die Volksdichte beträgt 13, auf den Quadratkılometer; NECUN VON zehn
Orten zählten als 00 Bewohner; 7 9 der Bevölkerung leben ı kleinen Sıed-
lungen mıt als 100 Seelen Im anzZehN zählt 1Nan 120 91018 andgemeın-
en.: uch WwWeENnNn dıie Städte ı den etzten Jahren sehr gewachsen sınd und ı ihnen
16 5300 Schulen bestehen, hatte Mexiko ocn 1930 >00 010102 1940 7500000 An-
alphabeten. Dıie Volksbildung hielt miıt der Volksvermehrung nıcht Schritt. Vom
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